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Ein Atrenrnt auf den KönlH
von Spanien .

1)7 . Madrid , 13 . April .
Als der König heute nachmittag 2 Uhr , aus der Rück¬

lehr von der Rekrutenvereidigung , inmitten seiner Adju¬
tanten die Alcaiastraße durchritt , sprang ein Mann ans der
Volksmenge aus ihn zu und feuerte zwei Schüsse aus
ihn ad . Beide Schüsse gingen seht , nur das Pferd
des Königs wurde verwundet . Sofort stürzte sich ein Po¬
lizist aus den Attentäter und schlug ihn mit einem Knüppel
Nieder . Er konnte jedoch nicht verhindern , daß dreser zum
drillen Male seuerle und ihn verletzte. Erft dann
wurde der Attentäter srstgenommen . Nur nnt Mühe tonnt «
ein Polizeiaufgebot ihn vor der Wut der Menge schützen .
Er heißt Manuel Sanchez , ist 25 Jahr : .alt und stammt
aus Barzelona . Von Berns ist er Zimmermann . Weich-

zeitig mit ihm wurde ein französischer Sprachlehrer namens
Pierre Parque verhaftet , der wenige Meter von .San -

chrz entfernt stand , lind mit dem dieser gesprochen hatte .
Ter König bewahrte die größte Ruhe . Er bestieg das

Pferd eines Adjutanten und ritt unter den .Jubrlrufen der

Menge mir seiner Begleitung dem Schlosse zu . Die Kö¬

nigin wurde von dem Attentat nicht benachrichtigt , um sie
nicht zu erschrecken . Der König teilte es ihr selbst mit .
Die Mitglieder des diplomatischen Korps , Ministerpräsident
Romanones und dessen Ministerkollegen , sowie die Ge¬
neralität sind im Schloß erschienen, um den König zu sei¬
ner Errettung zu beglückwünschen, lieber die Beweggründe des
Attentates ist noch nichts bekannt . Eigenartig ist jed» ch, daß
der König vor einigen Tagen mehrere Drohbriefe er¬
hielt, es werde bei der Rekrutenv -reidigung auf ihn ein
Attentat verübt werden . Die Polizei traf dahin gehende
Vorsichtsmaßnahmen , die jedoch das Attentat nicht verhin¬
dern konnten .

v? . Madrid , 13 . April . Im Schloß , erzählte der König
der Königin von den, Zwischenfall ; di« Königin ivar sehr
bewegt Bor dein Schloß sammelte ' sich eine große Menschen¬
menge an , die laute Lp at tonen darbracht « . Das Königspaar
erschien wiederholt aas dem Balkon . Der Attentäter ist der
Lü Jahre alte Eaialonier Rafael S a n ch c z - A l e g r o, ge¬
bürtig in Barcelona , von Beruf Zimmermann . Er ist vor Wochen
wegen anarchistischer Umtriebe aus Frankreich anZge -
wicscn werden . Die Menge juchte ihn bei psiner Verhaftung ,
de ? der ec heftige » Widerstand leistete , za lynchen ,
so daß ihn die Polizei in ein nahcgelegenes Haus verbringen
mußte Tanckez wurde durch einen Säbelhieb von einem
Schutzmann verwundet . Außer ihm sind noch drei Per¬
sonen verhaftet worden , wovon die eine wieder ans freien
Fuß gesetzt wnrde .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 12 . April 1913 .

Am Bundesratstische dir Staatssekretäre Dr . Delbrück , Kühn
und Dr . Llsco .

" rästdent Dr . Kacmps eröffnet » die Sitzung um 11 Uhr A > Min .
Die erste Beratung der Deckungsvorlagk wurde ôrt -

gesetzt .
Abg . Kothein iFortschr . Vpt .) :

Was den Silbcrschatz anlangt , so war man bisher der Meinung ,
daß der bisherige Silberbestand der Reichsbank auch für Kriegs¬
zwecke ausreicht . Dieser Punkt mutz in der Kommisston weiter
erörtert werden . Mit Recht ist heroorgehoben , daß das Gold , das

für den neuen Kricgsschatz ausgespcichcrt werden soll , dem Ver¬

kehr entzogen wird . Der Reichskanzler hat auSgcsährt , daß ein
Volk zu Grunde geht , wenn cs nichts mehr für seine Wehrhaftig¬
keit tut und im Wohlleben sein Alles sieht . Wir in Deutschland
dürfen doch nicht sagen , daß bei nnS bei de » verteuerten LcbenS -

verhältnissen Anlaß zu Wohlleben und Luxus gegeben ist . über
eine Million Stück Vieh sind im letzten Quartal weniger ge¬
schlachtet worden als im gleichen Quartal des Vorjahres , und das

trotz des Zuwachses der Bevölkerung ! Der vom Reichskanzler
beklagte Luxus im Volke drückt sich gleichzeitig auch noch in der

Mehrschlachtung von ca 4009 Pferden aus . » Übrigens sind auch in
der Zeit , als Graf Posadowsky Staatssekretär des Innern war ,
die Ausgaben immer höher geworben , und er ist doch der eigeut -

llche Hauptschuldige an dem neuen Zolltarif von 19t>2, der 1902
in Kraft trat . Hat der Reichskanzler denn keine Ahnung von der
Not , die sich in den breiten Massen , nicht nur der Arbeiterschaft ,
sondern auch

weiter Schichten des Mittelstandes
immer fcyärfer fühlbar macht ? Das ist der „ steigende Wohl¬
stand "

, das ist der „Luxus und daL Wohlleben " deS
Volkes ! Auch mit der Hochkonjunktur in der Industrie und
im Gewerbslcben geht cs bergab . In einer ganzen Reihe von .
Gewerbszweigen ist schon eine rückläufige Bewegung wahrzu - !
nehmen , die Verteuerung des Geldmarktes und die Krisis aus
dem GrundstiickSmarkt tun das Ihrige dazu , die Lage immer
schwieriger zu gestalten . Die tieferen Ursachen für diese un¬
erfreulichen Erscheinungen liegen in der allgemeinen Politik , in
der agrarischen Wirtschaftspolitik , in der ewigen
Steigerung der riesigen Ausgaben siir Heer und
Flotte . Wir müssen jetzt anSessen , was die Halsstarrigkeit der

deutschen Diplomatie auf der Haager Friedenskonferenz nnS ein¬
gebrockt hat . Ist eS denn aber schon überhaupt zu spät zu einer
Verständigung unter den Völkern über eine Herabminderung der
überall ins Untcrträgliche sich steigernden Milüärlasten ? Man
sollte doch den neuerdings in dieser Richtung anstreiciidcn Be¬
strebungen Beachtung schenken . Der Kanzler sprach von der
staunenswerten inneren Kolonisation Rußlands . Die ist die
Folge der Revolution ; Rußland hat in dieser Beziehung von
Ungarn gelernt . Bei unS geschieht das Gegenteil : der Zrotz -

grundbcsitz wird weiter begünstigt , die Entvölkerung des

prarren Landes schreitet sort . T^ r Pachtpreis für

die Domänen steigt unaufhaltsam . Wieder soll jetzt bei be«

landwirischastlich oder forstwirtschaftlich genutzten Besitzmigen der

! ErtraaSwert zu Grunde gelegt werden , und man beruft sich labet

aus Preußen . Der Wehrbeitrag stellt mit seiner Milliarde Ab¬

zug vom Volksvermögen in zwei Fahren einen ganz erhebliche «

Prozentsatz diese ? Volksvermögens dar ; dazu kommt de »

Ausfall von mindestens 399 Millionen
an Produktionswerten durch die Einstellung von 139 990 Man «

in das Heer . Das ist ein volkswirtschaftlicher Eingriff » o«

solcher Schwere , daß man sich doch überlegen sollte , ob nicht dieser

Wehrbeitrag auf eine größere Zahl von Fahren verteilt , und ob

nicht auch der Weg der Anleihe beschritten werben sollte .
Die Aufstellung eines Katasters lohnt gar nicht sür diese ein - unb

zweimalige Gelegenheit . Bayern und Mecklenburg nnd andere

f haben überhaupt noch keine Kataster . Der ganze Vorschlag

scheint allerdings von Heiden ausgegangcn zu sein , denn sie wür¬

den bei dieser ganzen Sache am besten wegkommen . Ich bin der

Meinung , daß eine dauernde Vermögenssteuer cin -

aesührt werde » muß , unzertrennlich von ihr ist eine bauernde

Erbschaftssteuer . Die Ausführungen meines Freundes Müller -

Meiningen über diese sind entstellt worden . Er hat mich beauf¬

tragt , zu erklären , daß er früher gesagt hat , der Höchstsatz "liissc
bei den Verwandten der fünften und sechsten Linie bei - inem Ver¬

mögen von einer Milli »» und da ? Erbe der

wran von 20 000 und das der Kinder von 10000 Mark sM
bleiben . Die

Abwälzung der Steuer » auf die Einzelstaaten
ist ei » sehr trauriger Notbehelf . Graf Westarp machte sich den

> Satz des Wehrvereins zu eigen , daß die Arbeiter davon einen
Vorteil hätten , daß ihnen 120 000 Konkurrenten entzogen werden .
Solange wir sovisle Arbeiter aus dem AnSlande beziehen , ist der
Gedanke illusorisch . ES ist notwendig , das Verantwortlichkeits -

geftihl für neue Ausgaben zu erhöhen bei den Einzelstaaten , beim
Reichstag , bei den besitzenden Klassen . Fch habe dem BundeSrat
einmal zugerufen : BundeSrat , Dein Name ist Schwachheit ! Mit
unsichtbarer Tinte steht in der Vorlage geschrieben : Lieber Reichs¬
tag . wir erwarten von Dir mit aller Bestimmtheit , daß Tu uuS
die Erbschaftssteuer bringst ; wir durften es nicht tun , aber Du
bist unsere Rettung ! ( Heiterkeit .) Wir müssen uns ein schmieg¬
sames Gewand schaffen , das sich den Verhältnissen anvaßt . Aber
das ist nur möglich auf dem Wege einer beweglichen Vermögens¬
steuer neben einer Erbschaftssteuer . Wir brauchen sür die jetzigen
Verhältnisse und für die Zukunft einen Finanzplan , der den
Reichskanzler ermächtigt , zu einmaligen Ausgaben Schatz¬
scheine auszugeben , die bis 1923 einzulöscn sind . Da¬
durch könnte man den einmaligen Wehrbeitrag auf viele Fahre
verteilen und sich auch noch Reserven Vorbehalte » . Die Voraus¬
setzung für einen solchen Finanzplan ist selbstverständlich Sie
quotisterbare bewegliche Vermögenssteuer . Be ! der Vermögens¬
steuer muß natürlich auch das Einkommen hcrangezogen
werden . Man kann dabei bis zz» 10 000 Markhcrab gehen .
Bei festen Einkommen mit Pensionsberechiigung kann man

diese Grenze sogar bei 8999 Mark suche» .
Gerade unter den in Betracht kommenden Beamten sind viele Mit »

5o sind sic ! Ha . das ist so ihre Art !
was lebt niil ihnen , schien sie gering
Und zerren dran und Ireten es mit Füßen !
was ist , gilt nichts , nur was da war , ist heilig .

Fr . kratm .

bl

des Lebens .
Roman von Luise Westkirch .

Nachdruck verboten .

.Fortsetzung. )
Mit dieser lechzenden Sehnsucht im Herzen kam er .

Atemlos , wie das gehetzte Tier seiner Höhle zuflüchtet , in
der es die treue Gefährtin weist, die .schmeichelnd ihm die

draußen davongetragenen Wunden pflegt , so floh der Un¬

glückliche den Weg zur Hadelnschen Villa . — ^ ^
Florence saß am Eckfenster der großen Stube , .allein ,

wie sie pflegte . Eine Handarbeit lag auf dem Tisch, ein

Buch aus dein Teppich ; sie las nicht, .sie arbeitete nicht,
alles wie sonst. Nur der Ausdruck , ihrer Augen war ein
fremder ; fremd war auch die Rosenglut , die bei Erwins
Einlntt ihr Gesicht überflutete . Nie zuvor hatte sein Anblick
ihr das Blut in die Wangen getrieben .

„Ich danke Dir , daß Tu gekommen bist" , sagte sie,
hastig ausstehend . „Komm mit hinaus . Hier ist ' s zum Er¬
sticken."

Es war ein schwüler Frühlingsabend . In der weichen,
feuchten Lust meinte man das Aufspringen der Knospen zu
hören , ihr Wachstum zu fühlen . Schwere , phantastisch ge¬
türmte Wolkengebilde trieben langsam am Himmel , die Rän¬
der gerötet vom Widerstrahl der sinkenden Sonne . Im er¬
sten, Klassen Grün der Pappeln am Fluß zwitscherte e :n
Buchfink , und das langsam gleitende Wasser warh wie ein
blankpolierter Spiegel das umgekehrte Bild der schlanken
Bäume und den rosigen Himmel zurück.

„ Ich Hab 'mit Dir zu reden, " sagte Florence im Gehen .
Uno Erwin erwiderte : „Ja , sprich zu mir , von Dir, ,

von uns . Mir tun Herz und Kops weh vom Denken an
andere . " :

Am Fluß lag ein gefällter Pappelstamm wie eine Bank .
Daraus setzten sie sich nieder . Florence sah auf ihren Schoß .
»ind fand kein Wort . Auch Erwin schwieg. , Und säst schwieg

das Weh in seinem Herzen , zur Ruh geschmeichelt von der
tiefen , ticsen Abcndstille , ringsum , die auch nicht das Klap¬
pern eines Rades , das Stampfen einer Maschine durchbrach ,
nichts als das Zwitschern des kleinen , verliebten Kerls im

buntlenchtendeu Hochzeitskleid auf dem schwanken Zweig der

Pappel . Das Herz selbst ward still in ihm . Gleich dem
rosigen Dust , der den fernen Horizont umschleierte , legte
eine unbestimmte , aber köstliche Hoffnung sich verschleiernd
um das harte , scharseckige Zukunftsbild in seiner Seele .

„ Erwin, " begann Florence da leise, und nach Jahren
noch klang dieser

'
Worte in seinen Ohren nach — „Erwin ,

sie ist da .
"

„Wen meinst Tu ?"

„Es ist mir leid um Dich , glaube mir , so leid , daß ,
wenn es in meiner Macht gestanden hätte — ja , wenn mich
jemand gefragt hätte , ob ich lieber sterben wolle - -- —
aber das steht ip keines Menschen Wahl . Ich Hab

' kie
nicht gerufen , das schwör' ich Dir ! — Ick Hab ' sie nicht
erwartet , nein , rm Leben nicht mehr . Sie ist ackommen.
lind nun ist sie da . Ich muß es leiden — und Du —
Tu muß ! es auch leiden .

"

„ Was meinst Tu denn , mein Liebling ?"

Sie sah ihn verwundert an . — „ Du verstehst nickt ?"

„Nein ."

„ Ich dachte. Du müßtest 's beim ersten Wort begreifen .
Ja . wie soll ich dann — ? Es ist so schwer — vielleicht
verstehen wir uns überhaupt nicht .

"

„ Ich denke doch , mein kleiner Trotzkops, — so im gro¬
ßen , ganzen .

" Er nahm ihre Hand .
<Äe zoa sie hastig zurück. „Nein ! Ich habe mich ge¬

irrt , aber schlecht bin ich nicht . Es muß heraus — —
Erwin , ich habe Dich sehr lieb , lieb wie meinen Brader ,
— ^hiel , viel mehr als ihn ! So lieb , daß die Furcht,Dir
wehe zu tun , mich zum erstenmal im .Leben feige macht.
Aber sagen muß ich 's ! — Seit gestern weiß ich , was
Liebe ist.

"

Erwin war aufgesprungen . Die erste Ahnung des Kom¬
menden riß wie ein Schwert durch sein Herz . Es war
d' e äußerste Qual , die in dem Schrei von seinen Lippen
brach :

„O , sag bloß Du Dich nicht von mir los ! Du ! Du
nicht auch !"

„Höre mich an . Ich bin Ti : ein offenes Belernrtnis
schuldig , das sichst Tu ein .

"

„ Nein ! nein ! ein !" Erwin hatte ihre Hände ge¬
faßt uns hielt sic fest, als könne er mit den Händen die
Seele halten , die sich von ihm tosrang . Ihr aber war die

Zunge gelöst ; die Worte sprudelten von ihren Lippen .
„Seit ich senke, seit ich empfinde , habe ich nach Liebe

gelechzt. Versteh mich recht : nicht geliebt zu werden : zu
lieben ! Auszugehen in einer großen , ganzen Empsicwung ,
die alles andre in sich schließt, die dem ärmlichsten Worte
Wert gibt , der alltäglichen Handlung Reiz und Adel . Ein¬
mal den Jubel solcher Leidenschaft in mir zu fühlen ' Ja ,
wär 's nur einen Tag , nur eine einzige Stunde , zu jauch¬
zen oder zu vergehen in ihrer Glut , .— das war meine
höchste Sehnsucht . Ich verzweifelte daran , sie je erfüllt zu
scheu. Alltäglichkeit , Langeweile . Klnnbeit überall ! Es war
wie ein Fluch . Da lras ich Dich . Du warst anders als
die pudern alle , großdcnkend , selbstlos ; und da Du »m mich
warbst , begann ich zu hoffen . O , wie Hab ich gestrebt , Dick
zu lieben ! Aber es war immer nur Mondschein . Gestern
Hab ich die Sonne gesehen : den Mann , den Gebieter , den
Herrn , der nicht nur will , der kann ; der nicht wirbt , der
zwingt , der nimmt —"

„ — Fahrke !" — Vor Erwins Augen tauchte blitzartig
der gestrige Abend auf , der Flammeuschein , die brüllende
Menge , der Hütteningenieur auf dem Balkon und Florence .
deren Augen an ihm hingen wie gebannt . „ Fahrke ! — Nein ,
nein ! Das ist Verblendung ! Wahnsinn ! — Fährte und
Du ! Tu ! - - Komm zu Dir selbst . Nie findest Du das
Glück hei ihm ."

„Das Glück? — Ta siehst Du 's, wie wenig wir uns
verstehen . Glück ! Jag ich denn dem Glück nach ? Frag
ich nur danach ? Ich liebe ! Ich muß . ohne Wahl , mit
Naturgewalt . Und dies Müssen selbst ist Glück, — das
einzige , das ich begreife .

"

„ Florence ! Florence ! Ich rede fetzt nicht für mich,
obgleich — obgleich ! '— Doch das möchte sein , wär ' ec
der Mann , der Heid , den Du träumst . Aber oas ist Fie¬
ber . Krankheit . Tu siehst nicht , was ist . Du liebst auch
nicht ihn , nur das Gebilde Deines Fiebertranmes . Wach
auf , meip Liebling . Denk, wie herzlich wir über ihn ge¬
lacht haben , Deines eigenen Spottes gedenke! —"

(Fortsetzung folgt . )



glieder des Wehrvereins , die durch ihre Agitation diese Lastenhervorgerusen haben . Diese haben sicher den Eigen patrio¬tischen Geist . Bei der Vermögenssteuer muß natürlich eine
Staffelung eintrrten und eS müssen Ausnahmen gemacht werden .Dadurch kann in den besitzenden Klaffen nur das Verantwortlich¬keitsgefühl gestärkt werden , ob sich der Staatszweck einzig undallein in Rüstungen erschöpft . Auch dieses ewige Wettrüstenwird vorübergehen . Gelangt man setzt zum ersten Male zu dieserErkenntnis , dann wird man sich um Volk und Vaterland verdientgemacht haben .

Bayerischer Ministerialrat Dr . Wolf :
Herr Gothein hat vorhin bet der Besprechung des Wehrbcitrageses als schwierig oder unmöglich bezeichnet, in den Staaten , die
keine Vermögenssteuer haben , das Vermögen richtig zu ermitteln .
Er hat darauf verwiesen , daß dabei Bayern und Mecklenburg ' »
Betracht kommen . Zunächst kann ich verraten , daß der Vorschlag
nicht von der bayerischen Negierung aus gegan¬
gen ist . Bayern hat eine Einkommensteuer . Dabei wird „ man
festgestellt , worin das Einkommen besteht . Außerdem hat Bayerneine Ertragssteuer , ein Grundsteuergesetz . Wir haben also eine
Unterlage , die durchaus hinreicht , das Vermögen vollständig sest-
zustellei ! . Ich kann also den erhobenen Vorwurf nochmals als
ungerecht zurück weisen . Bei uns in Bayern geht alsodie Schätzung des Vermögensbeitrages mit der Genauigkeit und
Zuverlässigkeit vor sich , die man nur wünschen kann .

Abg . Behrens (Wirtsch . Vgg .) :
Kollege Gothein hat gemeint , es würde überall so dargestellt , alsob das Volk mit großer Begeisterung und mit Hurrastimmungdiesen Vorlagen zustimmt . In dieser Art ist sie nicht vorhanden .Aber die Erkenntnis , daß diese Verstärkung notwendig ist, ist inallen Boikskreisen vorhanden . Es sinket sich ein ernster , aber auch

freudiger Wille , diese Opfer zu bringen ,
ich glaube , daß dieser Wille im Volke weiter verbreitet ist, ,.ls es .aus der äußersten Linken zugegeben wird . Zweifellos greisen !
diese Maßnahmen sehr stark in unser wirtschaftlichesLeben ein . Ich ' habe das Empfinden , daß Herr Scheidemannbei seinen Darlegungen die -Notwendigkeit dieser Verstärkungennicht genügend damit begründet hat , welches Interesse der
deutsche Arbeiter an dem Fortschritt und dem Schutz der deutsch niArbeit hat . Er hat aber vollständig außer Acht gelaffen , das
Interesse , das der deutsche Arbeiter an der Förderung und Aus¬breitung des deutschen Handels in der Weltwirtschaft hat .Die Arbeitsmarktstatistik ergibt , daß 370 000 offenen Stellen500 000 Angebote gegenübcrstehe » . Durch die vermehrte Heeres -
einstellung tritt hier also selbstverständlich eine Entlastung ein .Auf Ser anderen Seite ist die Entziehung einer so großen An¬zahl tüchtiger Arbeitskräfte natürlich nicht ohne starke Ein¬wirkung auf Industrie und Landwirtschaft . Nach meiner Ansichtkann das deutsche Volk die neue Belastung ertra¬gen . Jedenfalls hoffen wir , daß die Deckung in einer Form ge¬funden wird , bei der das Vaterland keinen Schaden nimmt . Auchwir werden uns leiten lassen, von dem Gesichtspunkte , daß dieLast

nach der Tragfähigkeit der Schulter »verteilt werde . Herr Gothein neigte seinerseits wieder mehr da¬zu , uns auf den Weg der Anleihe zu verweisen : er will auch dieSöhne mit an dieser Anleihe tragen lassen . Damit kämen viraber wieder auf die Anleihe - und Desizitwirtschaft .Die Wehrbcitragsvorlage enthält soziale Ungerechtigkeiten , dieausgemerzt werden müssen . (Reichskanzler Dr . v. BethmannHoüwcg erscheint am Bundesratstische ) . Die kleinen Ver¬mögen dürfen nicht in gleicher Weise wie die große » heran¬gezogen werden . Die Vcrmögensgrenze ist bei 10 000 Mark zuniedrig eingesetzt: sie müßte mindestens aus 30 000 Markheraufgesetzt werden ; sonst wird gegen den ländlichenMittelstand und auch gegen den ländlichen Bauern - und gegen denArbeiterstand , der ein Stückchen Acker sein eigen nennt , ein «Ungerechtigkeit begangen . Es muß mindestens gleich¬zeitig ein bestimmtes Einkommen als Maßstab genommen werden ;zweifelhaft dagegen scheint mir , ob man das Einkommen alleinzum Maßstab machen soll. Die Freilassung der Einkommen unter50 000 Mark würde im Lande Unwillen erregen : hiermutz erheblich heruntergegangen werden .Die Opferfreudigkeit in den Beamtenkreisc »ist doch weit größer , als Herr Gothein glaubt . Bei der Staffelungmuh ^ uch mehr Rücksicht darauf genommen werben , rvelcker Artoas « ermögen ist. Der Landwirt trägt für das Heer die Haupt¬last . Es muß also eine Staffelung zu seinen Gunsten einiretcn .Wer nicht gebient hat , muh besonders herangezogen werden , alsoist eine einmalige Wehrsteuer empfehlenswert . Eine Ermäßigungmit Rücksicht auf die Kinderzahl bei den Minderwohihabenden istebenfalls am Platze . Es ist auch in der Presse vorgeschlagc »worden , die Ledigen besonders zu belasten . In den Motive » heißtes , die Stasselung erfordere zu große Erbebungskosten . Wirfind anderer Ansicht. Es muß auch auf das gesunde Volks¬empfinden Rücksicht genommen werden . Die Kommission wirdnachholen müssen, was die Vorlage versäumt hat . Kranken¬häuser , Siechenanstalten , Waisenhäuser hcranziehen , hieße dieAklerelenöesten heranzieheu , dazu können wir uns nicht ver¬stehen . Ferner wünschen wir eine schärfere Bestrafung bei ab¬sichtlicher Hinterziehung . Uns scheint Gefängnisstrafe hier an¬gebracht . Sv wie der Gesetzentwurf vorliegt , erscheint er keinIdeal . Zwischen Vermögen und Einkommen muß ein Aus¬gleich herbcigesührt werden . Vermögen und Einkommen müssen« 8 rin Ganzes behandelt werden . (Beifall .)Reichskanzler Dr . o . Bethmann Hollweg :Meine Herren , Ihre Generaldebatte scheint sich ihrem End - zu--»neigen . Trotzdem bitte ich noch für kurze Zeit um Ihre Auf¬merksamkeit , um zu einzelnen Fragendie Stellungnahme der Vcrbiiudcten Regierung «»»urz präzisieren zu können .* Die Kritik , die Sie an unseren Vorschlägen geübt haben , ist)a zum Teil recht scharf. Trotzdem habe ich den Eindruck , daßder Reichstag und die Verbündeten Negierungen gleichermaßenvon der Größe der Aufgabe ersüllt sind, die uns gestellt ist, unddaß ^ >e durchdrungen sind von dem Gesiihle der Verantwortung ,d»e uns die Sorge für unsere Rüstung unh für dieOrdnung des Finanzwesens im Reichs auserlegt . Ich bin des-halb auch so optimistisch , aus Ihrer Kritik nicht lediglicheme Verurteilung unserer Vorschläge hcrauszuhören , son»dein das Bestreben , diese Vorschläge zu bessern . Wo Sieuns Verbesserungen vorschlagen , werden wir gern bereitsein , ste anzunehmen . Sie werden aber nicht erwarten können ,daß ich alle die Vorschläge , die hier gemacht worden sind — undihre Zahl ist eigentlich Legion — für Verbesserungen halte .Auf Details will ich nicht eingehen .Meine Heren , man hat über die Systemlosigkeit unserer Vor¬schläge geklagt , über die Mangelhaftigkeit der angeblich von unsvorgelegten Finanzreform , meine Heren , eine Finanzreform habenwir Ihnen nichr unterbreitet . ( Sehr richtig ! rechts .) EineReform unserer Finanzen müßte und wird andersaussehen , als unsere Vorschläge , darin gebe ich der Kritik voll¬kommen recht . Jetzt heißt es , die Wehrvorlage zur Annahme zubringen , sie durchführen und bezahlen . Wir schlagen Ihnennicht vor , neue Schulden zu machen . Das würde den Geldmarkt ,die gesamte Volkswirtschaft mehr angreifen als der einmaligeWcWbeitrag , und es würde unsere Neichsfinanzen wieder in das»lte , gottlob verlassene Gebiet der Pumpwirtschaft zu-rücksühren . ( Sehr richtig ! rechts , Rufe : Na ! na ! links .)Meine Herren , wir legen die gesamten einmaligen Kosten lnHohe von einer Milliarde auf den Besitz, und von den laufendenKosten soll der Besitz mehr als die Hälfte tragen . (Sehr richtig !rechts .) Der münnermorbe
^

Se Streit , der seit ISO» durch

Deutschland um die Erbschaftssteuer tobt , drehte sich um60 Millionen Mark , um den siebenten bis achten Teil der Finanz -reform des Jahres IMS . Und die l ex Ba s s er m a nn - E rz -berger will 30 Millionen bis 40 Millionen Zuäersteuer durcheine allgemeine Besitzsteurr ersetzen . WaS wollen diese Zahlensagen gegenüber den Summen und gegenüber oemprozentualen Anteile , an den gesamten Auf¬wendungen , die wir gegenwärtig dem Besitzauserlesen ! (Sehr richtig ! rechts .) Run wird ja wohl auchim allgemeinen nicht darüber geklagt , daß wir dem Besitz gegen¬über zu schüchtern wären . Aber die Herren finden
unser » Besißsteucrvorschlagnicht schön. Meine Heren , über die Schönheit will Ich nichtstreiten , ich glaube aber doch , die Gelegenheit wäre recht ungünstiggewählt , wen » wir uns jetzt vor de» Augen des Auslandes umdas Problem der Probleme — so nannte vor einigen Wochen eineZeitung einmal die Reichsbesitzsteuer — die Köpfe blutig schlagenwollten . (Sehr richtig ! rechts . ) Dazu ist die Zeit gegenwärtignicht geeignet . Sie haben an der Reichsbesitzstener wesentlichauszusetzen — so ist eS hier im Hanse ausgesprochen worden undauch namentlich in der Presse —, daß wir uns neuerdings wiederals Kostgänger au den Tisch der E i n z e l st a a t e n setzenwollen , und daß wir damit die Grundsätze BiSmarck '

scher Finanz¬politik verließen . Meine Herren , Bisniarck wollte das Reichfinanziell selbständig machen , nicht um Prinzipien oder Theorienwillen — Prinzipien und Theorien waren dem Fürsten BiSmarckin der Regel ganz gleichgiltig — ( Sehr richtig ! rechts , Lachenbei den Soz . ) , sondern weil er die Einzelstaatcn nicht aushungcrnwollte . Meine Herren , nun wird jetzt vielfach mit dem Gedan¬ken einer
Reichsvcrmögens - oder vielleicht auch einer Neichsein -

kommenstener
geliebäugelt . Das ist garnicht Bismarckisch gedacht ( Sehr richtig !rechts ), und ich warne bringend davor , Wege zu betreten , dienicht zum Ziele führen können . (Sehr richtig ! rechts ) . ImSystem der Finanzwirtschaft würde sich ja vielleicht die Sacheganz gut machen . Eine einheitliche Reichsvermögcnssteuer , zu derdann die Bundesstaaten Zuschläge erheben können (Sehr richtig !bei den Snz .) , und das Reich würde bestimmen , wie hoch dieseZuschläge sein dürfen . Das wäre so eine Art von Kommuna¬lisierung der Einzel st aalen . (Sehr richtig ! rechts . )Meine Herren , dafür werden sich die Einzelstaatcn bedanken , undzwar mit Fug und Recht (Sehr richtig ! rechts ) , und wer es mirdem Reiche ernst und gut meint , der sollte diesen Gedanken dochauch ablehnen . (Sehr richtig ! rechts . ) Wohin führt denn dieSache in der Praxis ? Sehr viele von den in diesem Saale ver¬sammelten Herren und auch Redner , welche sich sehr eifrigstkür die Neichsvermögenssteuer ins Zeug gelegt Hä¬ven , sind Mitglieder ihrer Einzellandrage . Ich bittedie Herren , überlegen Sie sich einmal , wohin die Aus¬führung des Projektes einer Reichsvermögensstener am End :führt . Haben Sie erst einmal eine Vermögenssteuer des Reichesringrführt , meine Herren , dgnn bauen Sie sie unzweifelhaft immerweiter aus . (Sehr richtig ! rechts .) Wenn Sie erst einmal von ihrerJugendliebc genossen haben , dann lassen Sie nicht wieder von ihr .( Heiterkeit und Sehr richtig ! rechts .) Die Flatterhaftigkeit traueich Ihnen gar nicht zu . (Heiterkeit rechts und im Zentrum . »Nun ist das gesamte Steuersystem der Einzelstaaten doch tatsäch¬lich auf den direkten Steuern auf das Vermögen und auf das !Einkommen aufgebaut . (Sehr richtig ! rechts .) Mit einer auS -gebilöeten Vermögenssteuer verwirren Sie das ganze Steuer¬system der Einzelstaaten , und es würde dieses System in denBundesstaaten , wo die Einkommensteuer und die Vermögens¬steuer schon sehr hoch angespannt ist — ich sehe nicht den Herr »Abg . Bassermann , ich glaube , er würde mir Recht geben , wennich als Beispiel Baden nenne — schließlich zu einem

Zusammenbruch des einzeistaatlichen Kinanzsystemsführen . (Sehr richtig ! rechts .) Und woher wollen Sie dann inden Einzelstaaten und auch in den Kommunalvcrtretungen , woSie Sitz und Stimme haben , das Geld für die Erfüllung der Kul -tnranfgaben nehmen , die doch bei der Begründung des Reichs ,bei den Einzclstaateu und bei den Kommunen geblieben sind ?Jetzt nehmen sic es aus den direkten Steuern , die man ihnendurch das Reich nicht verkümmern wollte . Führen wir eine
Reichsvermögensstener ein , dann würden nicht nur die einzel -staatlichen Steuern verkümmern , sondern auch die Kulturauf¬gaben selbst, von denen ich sprach , und die trotz unseres hohenReichsbudgets andauernd in steigendem Maße haben befriedigtwerden können und befriedigt worden sind . Damit würde dasLeben der Einzelstaaten stagnieren , und das würde schließlich, dawir ein Bundesstaat sind , bas Reich an der Wurzelseiner Kraft treffen . ( Sehr richtig ! rechts .) Meine Herren ,überlegen Sie sich diese Gefahren sehr genau , und rch sage esIhnen noch einmal : besch reiten Sie nicht einen Weg ,der nicht zum Ziele führen wird . Ich hoffe , wenn dieHerren sich diese Gesichtspunkte Vorhalten , daß ihnen dann dochunser Besitzsteuervorschlag nicht als ganz so künstlich und soschlecht erscheinen wird . Man stößt sich — das entnehme ich ausder Presse und auch aus manchen Reden , die hier gehalten wordenfind — an unserem Vorschlag auch um deswillen , weil Sic

wünschen , eine gleichmäßige Besitzbelastung im
ganzen Reich herbeizuführen . Bei der Rcichsvermögens -steuer würden Sie das nur erreichen , wenn Sic einen Strichdurch das ganze System der Steuern in den Einzelstaatcnmachten , und dazu werden doch alle die Parteien , die mit uns dieGrundlagen des bundesstaatlichen Systems Hochhalten, nicht dieHand bictn wollen . ( Sehr richtig ! rechts .) Und . meine Herren ,selbst wenn wir — ich spreche jetzt zu den Herren von der
äußersten Linken und auch zu den Herren von der Fort¬
schrittspartei — bas Sehnen Ihres Herzens erfüllenwollten und eine Reichserbschaftssteuer machten, so würden wirdoch in keiner Weise zu einer gleichmäßigen Besitzsteuer kommenweder für die Gesamtheit der Bundesstaaten , noch innerhalb dereinzelnen Bundesstaaten in Bezug ans die Kommunen .Also Sie würden sowohl , wenn Sie eine RcichsvermögciiSstcuereinführen , wie bei - er Reichserbschaftssteuer immer bei demjetzigen Ergebnis bleiben , daß die Belastung mit direkten Be -
sttzsteuern im Reiche eine außerordentlich verschiedene ist . Ist esda nicht viel besser und viel gerechter , wenn Sie die Regelung ,wie ivtr Ihnen Vorschlägen , den Einzelstaatcn über¬lassen ? (Sehr richtig ! rechts .) Der Einzelstaat ist sehrviel mehr in der Lage , die Sache so zu arrangieren , wie es fürdi « speziellen Verhältnisse und Zwecke des einzelnen Staatespatzt . (Sehr richtig ! rechts .) Auch das gibt keine absolute Gleich¬heit , aber von der angeblichen Wahrheit , daß Gleichheit im¬mer Gerechtigkeit bedcnlet , werden Sie doch mit der Zeit ab -kommen . Ich möchte überhaupt bitten , daß Sie sich von demGedanken frei machen, daß die Besttzsteucr zum Rückgrat der

Neichsfinanzen werden könnte . Ich weiß sehr wohl , eS ist
außerordentlich unpopulär , was lch damit sage . (Sehr richtk - Hlinks ) . Ich bin auch vollkommen darauf gefaßt , daß tch wieder ;einmal von Ihnen gesteinigt werde . ( Heiterkeit ) . Das ist « st¬ab er schon oft passiert , und ich lebe doch noch. (Heiterkeit ?,Also bitte , meine Heren , geben S,e den Gedanken a >kkDer Ansturm auf die Besitzsteuern ist ja schon alt im Reichs¬tag «. Von der Linken wird er schon seit Jahrzehnten gefühlt .Der schärfste Ansturm aber datiert erst von den Jahren^ und 1909 her . Nun soll man doch bei der Bemessung derj Tragfähigkeit der direkten und der indirekten Stenern! nicht immer bloß von ben Verhältnissen im Reiche ausgehe «> Sehr richtig ! rechts und im Zentrum . ) So wichtig staatSrvcht ,- lich das Moment ist, daß wir ein Bundesstaat und kein Stnheids «i staat sind, so nebensächlich ist dieses Moment doch volkSwtrtschchst-,

lich vei der Frage , die ich jetzt anschneiSe . Für den Steuer -ahlerkommt es darauf au , wieviel an Abgabe » für Kommune , Einzel -staat und Reich auf die direkte Besteuerung und wieviel auf dieindirekte Besteuerung gelegt worden ist. (Sehr richtig !!rechts . ) Und da möchte ich Sie nur an vier Zahlen erinnern .Für Deutschland — d. h. Reich, Einzelstaat und Kommune —sind für das Jahr 1911 die direkten Steuern auf 2100Millionen Mark und die indirekten Steuern aus2000 Millionen Mark berechnet worden . Die direktenSteuern haben also noch einen kleinen Uberschuß über die indirek¬ten Steuern . Nun sollte man annchmen , daß in einem sovielreicheren Lande als Deutschland , m Frankreich , einem Lande mitabsolut demokratischen Grundsätzen , die direkten Steuern be¬sonders scharf herangezogen wären . Meine Herren , für Frank¬reich werden die indirekten Steuern auf 2500 Mil¬lionen berechnet und die direkten auf 1350 Mil¬li o n e n . ( HPrt ! Hört ! rechts .) Also während bei uns in
Deutschland die direkte » Steuern etwas höher sind , als die indi¬rekte », beiragen in Frankreich die direkten Steuern nur etwasmehr , als die Hälfte der indirekten . Die Behauptung also , dieman so oft hört , daß bei uns in Deutschland die indirektenSteuern zu gunsten der direkten Besteuerung prägraviert seien,ist eine Legende . (Sehr richtig ! rechts . ) Ich führe dies hier aus ,um einmal dem doch sehr vagen Gedanken , der aber die Geistersehr viel beschäftigt , entgegenzutreten , als ob für die ZukunftkoS Heil für unsere Neichsfinanzen von Besitzstenern zu erwartensein würde . DaS ist irrig , meine Herren ,

der Gedanke des Wchrbeitragsist gut ausgenommen worden , diesen Eindruck habe ich . Jaman hat sogar sehr eifrig gestritten , wem der Ruhm der Vater¬schaft des Gedankens zukomme , ob Ludwig XIV . . ob dem Abg.David oder dem Herrn Reichsschatzsckretär Kühn . ( Große-Heiterkeit .) Ich sür meine Person entscheide mich für den Herr »Reichs schatzsekretär (erneute Heiterkeit ) und halte dafür ,daß dieser sein Gedanke ei» außerordentlich glücklichergewesen ist. (Sehr richtig ! rechts . ) Denn , meine Herren , alle
nachträgliche Kritik , welche an dem Gedanken geübt worden ist.kann doch nicht die Größe des Eindrucks verwischen , den es im
ganzen Baterlande hervorgerufen hat , daß die weitesten kreiseunseres Volkes willig und bereit sind , außergewöhnliche Opferfür unsere Rüstung auf sich zu nehmen . (Beifall rechts .) Ichkann Sie versichern , ich habe sehr zahlreiche Zustimmungen , dievon tiefem Patriotismus getragen sind, aus allen Ständen , vonreich und arm , vvn Ausländsdeutschen , erhalte », und eine großeAnzahl dieser Zustimmungen sind von freiwilligen Spende » be¬gleitet gewesen , von Spenden auch von Personen , die »ach denAbsichten des Wehrbeitragsgesetzes nicht herangezogen werdenwürden , die aber einen Stolz und eine Ehre darein setzen, frei¬willig ihre Opfer für das Vaterland darzubringen . (Beifall .)Es drängt mich, für diese Kundgebungen der Vaterlandsliebehier öffentlich meinen Dank zu sagen . (Beifall .)

Ich will -schließlich noch einer Auslegung entgegentreten , dieder Herr Abg . Dr . Südekum — und , wie mir berichtet worden ist,ist ihm der Herr Abg . Gothein darin beigetreten — einem Satzemeiner Rede vom Montag gegeben hat . Die Herren haben ge¬glaubt , ich lebte in der Besorgnis , daß Deutschland und nament¬lich der
deutsche Arbriterstandim Luxus und Wohlleben degenerieren würde . Ich bittewirklich sowohl Herrn Dr . Südekum , wie Herrn Gothein , dieGüte zu haben , sich doch noch einmal mein Stenogramm anzusehen .Ich habe in keiner Weise von Deutschland gesprochen , als ichsagte , die Geschichte lehre uns , daß Völker , welche ihre Rüstungvernachlässigten und dafür Luxus und Wohlleben an die ersteStelle stellten , verkommen wären . Meine Herren , wie sollte ichdenn dabei an Deutschland auch nur haben denken können ? Ineinem Moment , wo wir , die Verbündeten Negierungen , demDeutschen Reichstag den Vorschlag machen, eine große Verstärkungunserer Rüstung vorzunehmen , wo wir von Ihnen Mittel indieser Höhe erbitten , und wo ich in derselben Rede meiner festenÜberzeugung und meiner Zuversicht Ansdruck gegeben habe , daßDeutschland bereit sei, bie ^Opfer auf sich zu nehmen , da soll ichin beni Satze an Deutschland gedacht haben ? (Zuruf bei denSozialdemokraten : An wen denn ? ) Ja , meine Herren ,ich habe einen allgemeinen historischen Satz aus¬gesprochen , den Sie mir auch garnicht widerlegen können .Und wenn ich, was ich nicht getan habe , Deutschland im Augegehabt hätte , wenn ich vor Luxus und Wohlleben hätte warnenwollen , dann hätte ich mich ivohl an andere Kreise gewandt , alsan die deutschen Arbeiter . Diese Kenntnis der Verhältnissewird mir auch Herr Dr . Südekum , wie ich annehme , Zutrauen .Allerdings bin ich dabei der Ansicht, daß das Bild , das von Zeitzu Zeit — ich will nicht speziell auf die letzte Rede des Herr »Dr . Südekum anspielen — die Herren Sozialdemokraten vonder Verelendung des deutschen Arbeiters geben , falsch ist,daß es ein Zerrbild ist ! (Sehr rtchtial rechts .) Aber »meine Herren , varin denke ich, werde uy die Zustimmung desganzen Hauses finden , auch die der Herren Sozialdemokraten :Verweichlichung und Aufgehen in rein materiellen Interesse »würde keinem Volk so sehr schaden, wie uns Deutschen . (Sehrrichtig ! rechts . ) Wir müssen hart bleiben und müssen uoSwehren können . Die beiden großen Güter , die wir durch unsereVorlage erreichen wollen , sind die Stärke des Vaterlandes undder Friede . So hohe Güter gibt es in der Welt nicht umsonst,(Sehr richtig ! rechts ) dafür müssen auch Opfer gebrachtwerden . Das Echo, das unser Apell an die Opferwilligkeit desdeutschen Volkes gefunden hat , stärkt mich in der Zuversicht , derich schon eben Ausdruck gegeben habe , daß Deutschland nicht tnder Gefahr ist, in Wohlleben und Luxus unterzugchen , sonderndaß cs bereit ist, für die hohen Güter seinerStärke und des Friedens Opfer zu bringen . Ichbitte Sic , meine Herren , bewilligen Sie uns die Mittel , die wirvvn Ihnen erbitten ! Sie werden gut angelegt sein . ( LebhafterBeifall rechts .)

Abg . Brichn (Dtsch. Refpt . ) :Bei dem Wehrbcitrage wird man die Grenze deS Einkommens -
herabsehen müssen . Von den höheren Vermögen könnten ganzgut zwei Prozent genommen werden . Notwendig wäre cs , dieStrafbestimmungen viel schärfer zn fassen, zumal ja das Reich fürfrühere Hinterziehung in den Einzelstaaten Straflosigkeit zu-sichert . Ebenso wird das Spekulationskapital zu wenig heran -gezogen . Wir werden nicht eher gesunden Neichsfinanzenkommen , bis wir nicht eine direkte Rcichssteuer haben .Abg , Scgitz ( Soz .) :Wir verlangen eine direkte progressive N c i ch S e i n ko m m c n -st euer . Daß die Vorlage eine einmütige Aufnahme gefundenhätte , kann niemand behaupten . Mit den, Erbrecht des Reichessind wir grundsätzlich einverstanden , wünsche » aber , daß dieGemeinden mit teilnehmen .. Das Hauptinteresse konzentriertsich für uns darauf , von den arbeitenden Klassen neue! Lasten sernzuhalten .

Abg . Dr . Arendt (Npt . ) :
j Angesichts der großen Opfer sollte man sich überlegen , ob derverdoppelte Kricgsschatz nicht doch unter einem Vorbehalt derNeichSbank zur Erleichterung des Verkehrs einverleibt werdenkann.

Abg . Dr . Südekum (Soz .) :Wir müssen uns darüber schlüssig werden , ob Besitz- oder Kon-
Hlmsteuern kommen sollen . In Wirklichkeit war die Rede desReichskanzlers gegen die Redner derjenigen Parteien gerichtet ,LK eine Reichsvermögenssteuer befürwortet haben .Weine Warnung findet aber bei uns taube Ohren .Darauf wurde die Vorlage an die Bubgetkommission ver -Wiesen .

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen vertagte sich des .



Der Balkarrkrieg.
Me Serben verlade » das finkende Schifi.
Rach einer Meldung aus Berlin hat die serbische

Legierung am Samstag den Mächten offiziell ange-
zeigt, daß sie ihre Truppen vor Skutari zurück -
zjcht . Gleichzeitig ist angeregt worden , dafür zu sorgen,
daß nicht etwa die türkische Besatzung jetzt noch einen
Ausfall macht, da sonst Komplikationen entstehen könnte» .
Sine Belgrader Depesche bestätigt diese Meldung . Nach ihr
»at das serbische Oberkommando dem General Bojowitsch
«usgelragcn, alle weiteren Operationen vor Skutari einzu-
Lellen . Im Publikum herrscht darüber Niedergeschlagenheit

große Enttäuschung. Hatte doch die Belgrader Kauf¬
mannschaft sich schon gerüstet , Ochsen und Lämmer braten
z« lassen , um die Einnahme Skutaris als Volksfest zu feiern.

Der Schritt Serbiens wird die Friedensab sichten
der Mächte fördern. Es klingen auch schon die

Friedenszlocken
von zwei Seiten . Bon Petersburg wird berichtet, daß
die von den dortigen Vertretern der Großmächte vorgeschl-rgene
Lösung des bulgarisch - rumänischen Konflikts
von beiden streitenden Staaten für annehmbar befunden
worden sei . Gleichzeitig meldet Reuter aus London , daß
«ch die Botschaftervereinigung unter Sir Edward
D^ ys Vorsitz mit derNote beschäftigt habe, welche die Mächte
neuerdings an die Verbündeten richten werde, eine Note des
Inhalts , wie sie , so hofft man, eine geeignete Grundlage
zum Abschluß des Friedens sein werde . — .Die Situation
ch für König Nikita also keineswegs günstig . Aber stolz
lick ick mir den — Montenegriner . Die Negierung in
Letinje gibt folgende amtliche Erklärung : „Die Meldungen
der ausländischen Blätter , daß Montenegro bereit sei, ,ge¬
gen Bezahlung von zwanzig Millionen aus den Besitz Sku-
taris zu verzichten, sind

böswillige Erfindungen .
Es wäre eine Beleidigung des montenegrinischen Volkes und
«ine Entehrung von Tausenden vor Skutari gefallener Sol¬
daten , eine Geldentschädigung für eine Forderung anzu-
nckmen, die eine Lebensbedingung für Montenegro
ist . Ebenso falsch sind die Nachrichten über die Abdank¬
ung des Königs . König Nikita war im Lande nie be¬
liebter als jetzt , und gewisse auswärtige Preßekampagnen gegen
dm König bekräftigen nur seine und seiner Dynastie Stell¬
ung im Lande , das sich bewußt ist, daß Skutari nicht eine
Krage des Prestiges der Dynastie Njegus, sondern . eine Exi¬
stenzfrage des montenegrinischen Volkes ist ." Gleichzeitig
meldet die „Südslawische Korrespondenz " aus Catt aro ,
daß zuverlässrigen Berichten zufolge am Samstag Skutari
bombardiert worden sei . Man erklärt in Tetinje, daß
die Belagerung fortgesetzt werde .

Sofia , 13 . April . Die Vertreter der Groß¬
mächte überreichten heute abend deren Antwort . Die Ant¬
wort besagt : Tie Mächte nehmen mit Befriedigung Kennt¬
nis von der Geneigtheit der Verbündeten zur Einstellung
der Feindseligkeiten und antworten auf die vier Punkte der
Note der Verbündeten in folgender Weise : Der erste Punkt
begegnet keiner Einwendung. Was den 2 . Punkt betrifft,
jo machen die Mächte darauf aufmerksam , daß, da das
Schicksal der Aeg irischen Inseln der Entschließung der
Mächte Vorbehalten worden sei, dieser Punkt nur unter dem
Vorbehalt zugelassen werden könne, daß bezüglich einiger
dieser Inseln die Beschlüsse noch zu fassen lein werden .
Bezüglich des 3. Punktes erklären die Mächte .sich bereit,
schon jetzt den Verbündeten die Nord - und No st¬
öre nze Albaniens bekannt zu geben . Die Südost- und
Skdgrenze werde den Verbündeten mitgeteilt werden , so¬
bald sie festgesetzt sein werde . Was den .4 . Punkt betrifft,
so sind die Mächte, da die Aösung .aller finanziellen .
Fragen einer technischen Kommission in Paris Vorbehal¬
ten worden ist, an der Delegierte der Kriegführenden teil-
nchmen werden, der Ansicht , daß für den Augenblick kin
Grund vorliegt, das Prinzip der Kriegsentschädigung zu er¬
örtern.
_ _ N ' '

. 4 , ^ 4

Ausland .
Schlimme Nachrichten ans dem Batikau.
Aus Rom wird vom letzten Sonntag berichtet :

Bereits heute morgen 6 Uhr fuhr die älteste Schwester des
Papstes im Vatikan vor. Kurz nach 7 .Uhr erschien Dr .
Maichiasava, der gemeinsam mit dem die ganze Nacht hin¬
durch im Vatikan verbliebenen Dr . Amic eine eingehende
Untersuchung des Kranken vornahm. Inzwischen war auch
die zweite Schwester Pius X. ^ m Vatikan eingetroffen. Am
Vormittag gaben die beiden behandelnden Aerzte folgenden
Krankheitsbericht aus : „ Die Nacht war ruhig . Das Fieber
ist am Morgen zurückgegangen . Die Temperatur betragt 37,8
Grad. Die Anzeichen der Lungenentzündung sind noch Vor¬
hände,'., sie machen sich besonders auf der linken Seite be¬
merkbar . Me Nieren funktionieren gut. Das Allgemein¬
befinden ist zufriedenstellend . " — Dieser Bericht hat sehr
beunruhigt. Er läßt eine Lungenentzündung auf der lin¬
ken Seite, also auf der Herzseite , erkennen . Me Aerzte er¬
klären, daß beim weiteren Fortschreiten der Entzündung eine
Acttong nicht mehr in ihrer Macht liege.

Frau Pankhnrfis Sieg . Die Führerin in der englischen
Kvanenstcmmrechtsbewegnng Frau Pankhurst , die am ? . April
k» drei Jahren Zuckst Haus verurreilt worden war , ist wieder

Frec 'hert gesetzt worden, da sie die Nahrungsaufnahme
Mwergertc.

Ein Mord auf Kuba . Ceferino Mendez , der kürzlich
Mwühkte konservative Bürgermeister von Cienfugos m der
Provinz Santa Clara auf Kuba ist von einer Bande er-
»wrdet worben, die ihm auf der Straße auflauerte . Er tourde
durch Schüsse buchstäblich durchlöchert. Das Motiv der Tarlbl , politischer Natur sein . Sechs der Tat verdächtige
Personen wurden bereits verhaftet . Die Behörden sind der An¬
stel, dtz.ß der Mord zu einem blutigen Streit zwischen den Kon-
strvatwxi ! und Liberalen Anlaß geben wird .

Dienstnachrichteu.
Staatsanwalt Dr . Glwert in . Stuttgart wurde zum

Staatsanwalt her dem Landgericht Ulm in der Tiensttategorreder Landrichter ernannt , Amtsrichter Schmid in. Ulm der Titel
^ues Landrichters verliehen , Kanzleirat Weissinger bei der
Staatsanwaltschaft Rottweil seinem Ansuchen gemäß in den
Kubestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz
Leiter Klasse des Friedrichsordens verliehen ; Oberstudienrat" euffer , Rektor des Realgymnasiums und der Oberrealsckmie

Kkm , seinem Ansuchen gemäß , in den Ruhestand versetzt
^ ihm aus diesem Anlaß das Ehren kreuz des Ordens der
Württembelgischen Krone verliehe« : Professor Jgler an der«mdemie - der bildenden Künste seinem Ansuchen entsprechendunter Anexkpnnung seiner treue« und ersprießlichen DiensteVi bdn Ruhestand versetzt und eine ordentliche Professur an dieser

Müdem « dem Professor Speyer daselbst übertragen Vom
Gvang . Oberschulrat je eine ständige Lehrstelle in Stuttgarrau der Mittelschule dem Hauptlehrer Weilen mann in Cann¬
statt , an der Volksschule den Hauptlehrern

' Ko chen d kr fer inWeil i . Sch. , OA . Böblingen , und Huber rn Stetten , AON .Stuttgart , sowie den Unterlehrerrnwön Sofie Mayer und HeleneBai hing er in Stuttgart , der Seminarunterlehrerin RosaOe ch stier in Markgröningen und der Unterlehrerin Lydia
BeutelApacher in Gmünd , Löchgau, OA . Besrigheim , den ,
Hauptlehrer Rurhardt in Breitenholz , OA . Herrenberg , unddem Schulamtsverweser Kar ! Müller in Löchgau, Weingarten ,OA . Ravensburg , dem Hauptlehrer Buck in Geifertshofen , OA .
Gaildorf , Mühlhausen , OA . Cannstatt , dem Hauptlehrer D « de¬rer m Lennach, OA . Weinsberg , Marbach dem HauptlehrerFörster in Herbsthausen, OA . Mergentheim , UntermuZbachOA .Freudenstadt , oem Hauptlehrer Ha her in Fürnsal , OA .Sulz ^ Zuffenhausen/OA . Ludwigsburg , dem Hauptlehrer Bauerin Mühlhausen , OA . Cannstatt , übertragen worden. Vom Kath.Oderschulrat ist ze eine ständige Lehrstelle an der kath . Volks¬
schule in Psrungen , OA . Saulgau , dem Oberlehrer

'
Schuh¬macher ur Hauerz , OA . Leutkirch, Saulgau der UnterlehrerinWalburga Mluk daselbst, Stuttgart (Schwab schule) dem Lehr¬amtskandidaten Heinrich Biedermann in Tübingen , Stutt¬

gart -Cannstatt dem Lehramtskandidaten Joses Kottmann in
Tübingen , Stuttgart -Gaisburg dem .Hauptlehrer King in Sul -
gau, OA . Oberndorf , Wielazhofen, OA . Leutkirch , dem Haupt -
leyrer Sauter cn Ringingen , OA . Blaubeuren , übertragenworden.

Württembergischer Landtag .
Stuttgart , 12 . April .

Die Abgeordnetenkammer nahm heute zunächstdie Abstimmung über die Frage derBeitragspslichtderGemeinden zu der Taggeldererhöhung der unständigenLehrer vor . Der Antrag Eisele (Vp. ), der jede Mehr¬
belastung durch die Erhöhung der Taggelder der Lehrer in
den höheren Schulen ablehnle , wurde gegen die Stimmen
der Sozialdemokratie und Volkspartei und einiger Mitglie¬der der Deutschen Partei abgelehn t . Angenommen wurdeder Antrag Eisele - Wieland , der die Beitragspflichtder Städte und Gemeinden erster Klasse zu den Taggeldernder unständigen Bolksschullehrer beseitigen wollte , mit 48
Stimmen (der Sozialdemokratie, der Volkspurtei, der Deut¬
schen Parkei und zweier Konservativer) gegen 40 Stimmen
der Rechten . Dann wurde das Gesetz in der Schlußab¬stimmung einstimmig angenommen . Hierauf wurde die
Beratung des

Kultusetats
fortgesetzt. Analog dem Beschluß bei der evangelischen KircheWinds auch bei der katholischen der Antrag des Finanz¬
ausschusses angenommen, etwaige Ueberschreitungen für neue
Pastorationseinrichtungen nicht zu beanstanden . Beim Ka¬
pitel „Universität" lag eine Angabe des Privatiers Zepp -
r i tz - Stuttgart vor, u ) dafür Sorge zu tragen, daß auf der
Landesuniversität den Studierenden aller Fakultäten Ge¬
legenheit gegeben werde, sich ein Bild von der volkstüm¬
lichen Lehre des Dr . med. Hahnemann zu machen , b ) beimBundesrat dafür zu wirken , daß gewisse gcsundheilsgefähr-dende Versuche an Kranken verboten werden . Der Aus¬
schuß beantragte, diese Eingabe der Regierung zur Er¬
wägung zu übergeben . Der Antrag rief eine längere De-
batte über die Vertretung der Homöopathie auf der
Universität Tübingen hervor. Jetzt wird diese ledig¬
lich in einer Vorlesung über Geschichte der inneren Medizinvon meinem Allopathen behandelt. Von sozialdemokratischer

. Seite wird das als ganz ungenügend bezeichnet und der
Minister aufgesordert, für eine genügende Vertretung der
Homöopathie zu sorgen .

Der Kultusminister lehnte eine Einwirkung ab ,da das ein Eingriff in die akademische Lehrsrecheit wäre.
Abg . Gauß (Bp . ) erklärte, daß es sich um einen beson¬deren Lehrauftrag für Homöopathie nicht handeln könnte ;das werde auch von den Homöopathen selbst nicht verlangt.
Abg . Hey mann (Soz . ) beantragte daraus, die Eingabe
Zeppritz der Regierung zur Berücksichtigung zu übergeben ,und begründet diesen Antrag damit, daß die Ausführungendes Ministers jedes Entgegenkommen vermissen ließen. Es
sollte ein Lehrauftrag für Homöopathieerrichtet werden . Der
Kultusminister erwidert, daß die Erteilung eines
Lehrauftrags Sache drer Universität sei, und in deren Au¬
tonomie einzugrcifen , lehne er entschieden ab . Bericht-Er-
statter Abg . Gauß beantragte eine weitere Eingabe der
„Hah-ncmannia", die den Pharmaziestudierenden die Kennt¬nis der Hahncmannschen Pharmazie sichern will, zur Be¬
rücksichtigung zu übergeben . Me Anträge Hehmann und
Gauß werden angenommen .

Bei den Universitätsinstituten lag ein Antrag des Fi¬
nanzausschusses vor , die Regierung zu ersuchen, nachdem die
Fnrge eines Neubaues der Landeshebammenschulein Stuttgart angeregt ist, deren Beilegung nach Tübingenund Angliederung an die Frauenklinik in Erwägung zu ziehen .
Vizepräsident v . Kiene (Z. ) bekämpft die .Erhöhung der
Verpflegungssätze dritter Klasse in den Tübinger Kliniken
und bespricht die Verlegung der Hebammenschule nach Tü¬
bingen. die jetzt aktuell sei, da die Frage eines Neubaues
dringend würde . Abg . Betz (Vp . ) wendet sich gegen die
Vorschriften , die die Gemeinden einerseits zwingt, ihre Lei¬
chen an die Anatomie in Tübingen zu liefern . Ter Kul¬
tusminister begrüßt den Vorschlag der Verlegung der
Hebammenschule nach Tübingen und ihre Analiederung andie Frauenklinik. Tie Anregung des Abg . Betz werde erin Erwägung ziehen und eine Milderung eintreten lassen ,soweit diese mit den Interessen der Anatomie vereinbar sei.
Berichterstatter Gauß macht daraus aufmerksam , daß die
Universität Tübingen unter allen deutschen Hochschulen die
niedrigsten Verpsleaungssätze habe . Nach längeren Erörter¬
ungen wurde der Antrag des Finanzausschusses angenom¬men . Bei dem Kapitel „Technische Hochschulen " lagein Antrao sämtlicher Parteien vor , die Regierung wolle
auch die Möglichkeit einer geeigneten Ausbildung in denHan d el s w i s s e n s ch a f t e n ins Auge fassen . Nach dem
Referat des Berichterstatters Gauß wird abgebrochen .

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 4 Uhr : Gesetzent¬wurf zur Erhöhung der Zivilliste und Fortsetzung der Be¬
ratung des Kultusetats .

Die württembergischen Oaudwerkskammerrrüber das Submksfiorrswesen .
Im Sitzungssaal der Handwerkskammer Stuttgart ver¬

sammelten sich die Vorsitzenden und Sekretäre der Handwerks¬kammern Stuttgart , Ulm und Hrilbronn , um zuden Anträgen des volkswirtschaftlichen Ausschusses der Ab¬
geordnetenkammer betreffend die Vergebung von handwerks¬
mäßigen Arbeiten zum angemessenen Preis , sowie die Er¬
richtung eines Submissionsamtes Stellung zu nehmen . Die
Kammer Reutlingen nahm an der Sitzung nicht teil, weil
sie von sich aus zu den Fragen Stellung genommen hat .Tie Einführung des angemessenen Preises wurde als wün¬
schenswert bezeichnet, da man einstimmig der Meinung war,daß den vielen Klagen und Schädigungen auf dies« Weise
wirksam entgegengetreten werden könne . Ebenso sprach sich

dis Konferenz für die Errichtung von Verdingmrgsstelleuaus ,die den Handwerkskammern angegliedert werden sollen und
folgende Ausgaben zu erfüllen hätten : Feststellung des an¬
gemessenen Preises in Gemeinschaft mit den Behörden ; .Auf¬stellung geeigneter Sachverständiger für die verschiedenen Ge¬
werbe ; die Einholung von Sachverständigengutachten; die Be¬
ratung und Unterstützung der Behörden und Privaten , wie
auch der Handwerker selbst in allen Fragen des Verding-
rmgswesens ; Beschaffung sämtlicher das Handwerk ihres Be¬
zirks angehenden öffentlichen Ausschreibungen nebst Unter¬
lagen : die Aufstellung und Fortführung von Preisverzeich¬
nissen sowie die Anregung und Förderung der Bildung von
Liescrungsverbändrn und Submissionsgesellschastendes Hand-
weicks für größere Bezirke . Zur Bestreitung der Kosten soll«

Ludwigsburg , 12 . April . Die Gesellschaft Elektrizi¬tätswerk Beihingen-Pleidelsheim A .-G . beantragt in einer
außerordentlichen Generalversammlung eine Statutenänder¬
ung und die Umwandlung der Firma in den Namen : W L rt -
tembergische Ueberlandzentrale A .-G . rln der
Firma ist auch die Stadt Stuttgart , ferner das BankhausAlbert Schwarz, die Amtskörperschast des Oberamts Lud¬
wigsburg und einige große auswärtige Werke beteiligt. Stutt¬
gart erhält ein Drittel des durch die 3600 Pferdekräfte im
Durchschnitt liefernde Wasserkraft erzeugten Stromes . Das
Werk soll eines der größten des Landes weichen und etwa138 Ortschaften mit rund 100000 Einwohnern durch Leit¬
ungen von etwa 240 Kilometer Länge versorgen . , Einstwei¬len bezieht die Gesellschaft ihren Strom von den Neckar¬
werken in Alibach .

Eßlingen , 12 . April . Die Stadt hat heute vou Fa¬brikant W. Jeitteles ein schönes Geschenk in Form einer
Gartenanlage mit lausendem Brunnen erhalten, , die dieseran der Schlachihausbrücke erstellen ließ. Die Anlage ist sehr
hübsch ausgeführt und bildet eine Zierde für die ganze Um¬
gebung .

Göppingen , 12. April . In einer Versammlung der
hiesigen foziald . Partei .wurde mitgeteilt, daß der Lan-
desvorstand an die Bezirksorganisationen der Partei die Rn -
frsge gerichtet hat, ob der Ausschluß der DeutschenTurner gewünscht wird. Die hiesige Bezirksorganisatim
hat diese Frage bejaht . Me Mitglieder der Partei wer¬
den aufgefordert, aus den; bürgerlichen Turn - oder Sport¬vereinen auszutretcn.

Göppingen , 13 . April . Der Kassier Wendnag ek
des hiesigen Konsumvereins ist vor einiger Zeit aus der so¬
zialdemokratischen Partei ausgetreten, weil ihm wegen sei¬nes Verhaltens gegen den Gemeinderat Kinkel von Partei -
Wegen ayf die Tauer von zwei Jahren die Bekleidung von
Ehrenämtern in der Partei aberkannt worden war . Wie
es scheint, hat er sich aber selber Unregelmäßigkei¬ten zu schulden kommen lassen ; wenigstens verlautet jetzt ,
daß er in eine gerichtliche Untersuchung verwickelt sei , die
wegen des Abmangels von etwa 2000 Mark in der Kassedes Konsumvereins cingeleitet worden ist. Das Ergebnisbleibt abzuwanen, da die Schuld Wendnagels noch nicht er¬
wiesen sein soll.

Ellwange « , 12 . April . JnZöbingen war die WahLeines Orisvorstehers zu wiederholen . Am 1 . Februar hatteder Schultheißenamtsverwescr Anton Glvning von 135 Stim¬
men 78 erhalten. Er wurde auch dieses mal wieder ge¬
wählt, doch ist seine Mehrheit wesentlich größer geworden ,da von 109 abgegebenen Stimmen 99 aus ihn entfielen.

Mergentheim , 12 . April . Wie bestimmt verlautet, fin¬den die diesjährigen Herb st Manöver in unserer Ge¬
gend statt.

Müusinge » , 13 . April . Seit gestern gibt der .Verlagdes Echazbotcn in Pfullingen unter dem Titel „ Münsingec
Tagblatt " hier eine neue sechsmal wöchentlich erscheinende
Zeitung heraus , die als Kopsblatt des Echaz-Boten mittelstRotationsdruck in Pfullingen hergestellt , aber hier von
einer am Marktplatz neu errichteten Filiale besorgt wird .
Bisher hatte der Bezirk zwei Zeitungen, das hier erscheinendeAmtsblatt Alb-Bote und die in Laichingen erscheinende Alb -
Zeitung . Das Amtsblatt wird künftig viermal, statt bis¬
her dreimal, erscheinen . ,

Nab und Fern .
Konfirmation im Schnee .

Dr« Konfirmation ging in den Schwarzwaldortenunter schwierigen Verhältnissen vor sich, weil vielerorts durchdie Schneemassen kaum durchzukommen war . Aehnlich wares bei der Konfirmation am 18 . April 1847 . Auch damals
mußte der Bahnschlitten durch den mehrere Fuß hohen Schnee
geführt werden , damit die Konfirmanden in die Kirche konn¬
ten . Aehnlich lag bei der Konfirmation am 17 . April 1859
und in anderen Jahren tiefer Schnee . Erwähnenswert Ist ,daß die Jahre 1847 und 1888, in denen wir bis Mitte
April Eis und Schnee hatten, reichliche Obst- und Weinernten
brachten .

Zwei Bahnarbeiter überfahre «.
Samstag nachmittag waren in Zuffenhausen der 29

Jahre alte ledige Robert Wieland von Hausen und der 21.Jahre alte ledige Karl Eisen Hardt von Malmsheim damit
beschäftigt, ans dem Bahnkörper bei der Stammheimer Straßeeine Weiche vom Schnee frcizumachen, als sie im Schneesturmnicht, hörten , wie eine täglich um diese Zeit als Leermaschiuevon Kornwestheim hierher zur Uebernahme des 1 . 20 Uhr nach
Stuttgart fälligen Personcnzuges kommende Lokomotive heran¬fuhr . Aus dem gleichen Grunde scheinen die beiden Bahnarbeiterauch von der Maschine aus nicht bemerkt worden zu kein . Wie¬land war gleich tot . Eisenhardt wurde gleichfalls erfaßt ,kam aber mil leichteren Verletzungen als sein Kame¬rad davon . Er wurde ins Bezirkskrankenhaus geschafft , wo manihn am Leben zu erhalten hofft.

Ein „ echter " Heilsarmeeoffizier .Das Ossizierkorps der Heilsarmee wird bald um einen
richtigen Offizier und dazu noch einen Stabsoffizier verstärktwerden . In einer groß-eft Versammlung der Heilsarmee .inBerlin wurde der Oberleutnant a . D . Petersen „ bekehrt".Er beschloß , sich ganz der Sache der Heilsarmee zu widmen .

Kunst und Wissenschaft .
Dre Hilfsexpeditior, für Schröder -Stranz .Von dem Leiter der Hilfsexpedition für die deutsche Szütz-bergenexpedllivn Staxrud ist in Berlin folgendes Telegrammvom 1l . April aus Green Harbour (Spitzbergen ) eingetroffen :

„Erhielt Nachricht Adveutbac, daß 4 Norweger hier 5 . VvrSangetrmmen . Sie verließen das Schiff in Treureuberg wegenPcoria , tmongels . Stave gestorben , Eberhard , Mösler ,Dettmers verin c >- c, zuletzt gesehen in Wijdebai . Naabe , Rü¬
diger an .- Schiff . Rüdigers Fußblatt amputiert . Keine Nach-
rickst von Schröder -Stranz , bis zum 25. März am Schiff .Gehen heute nacht nordwärts , suchen nach den Vermißte » cwder Wijdebai Pflegen und führen nach Süden Rüdiger undRaabe , suchen nach Schröder auf dem Nordostland nordwestlicheiner Linie von der Dovebac nach Wahlenbergbai . Rennteereiziehen vortrefflich . Ritscher noch zu schwach, wrro nach GreenHnrbdur Mergejtzhrh ^



Lsk « les .
* Wildbad, 15 . April. In der am letzten Samstag

abend stattgefundenen Versammlung des Turnvereins
im Lokal (Bad. Hof) wurde beschlossen, am 1 . Mai eine
Turnsahrt nach der Grünhütte zu unternehmen ,
woselbst sich ein volkstümliches Preisturnen anschließt .
Der Rückmarsch erfolgt über Brodenau . Eyachmühte nach
Wildbad zurück. — Als Turnwart hat sich wiederum unser
altbewährtes Mitglied Proß und als dessen Stellvertreter
Gustav Schmid in den Dienst der Turnsache gestellt.
— Bei dem diesjährigen Anturnen ist ein Einzelpreisturnen
in Aussicht gestellt .

* Erziehung in der Familie . Schule und Eltern¬
haus sollen bekanntlich in der Erziehung der Jugend zu
sammen wirken . Eins oder das andere kann nur zu einer
unvollständigen oder lückenhaften Erziehung führen . Ins¬
besondere werden in der Schule mehr die Äerstandskräfte
entwickelt , - neben den körperlichen Uebungen, dem Turnen
usw ., während in der Familie >mehr die gemütliche Seite
des Kindeslebens eine Entwicklung erfährt oder doch er¬
fahren soll . Das ^Elternhaus soll -das Glück der Kinder
auch in Bezug auf die Herzenseigenschaften begründen, und
dazu ist so manches erforderlich, dessen Erfüllung den Eltern

sein, und dazu gehört die stündliche Mitwirkung der Eltern ;
die Familien werden den Segen davon haben.

Gesundheitspflege.
Bekämpfung von Naseukatarrh . Mildere Früh¬

lingsluft lockt auch die Stubenhocker öfter ins Freie . Es
ist unstreitbar das viele Stubenhocken im Winter Schuld ,
daß so viele Menschen im Frühjahr Schnupfen haben. Hier
wirkt die atmosphärische Reizung nur als Auslösung . Schuld
der „ Erkältungen " sind die Reizstoffe , welche durch falsche
Lebensweise und Mangel an frischer Luft in dem krankhaft
„entmischten " Blut sich angehäuft und nun bei plötzlichen
Abkühlungen in die Schleimhäute treten und deren Ent¬
zündung und Abstoßung bewirken . Zur Bekämpfung deS
Nasenkatarrhs empfiehlt Oberstabsarzt Dr . Dannehl in Frank -
furt a . M. methodische Atemübungen. Dieselben bezwecken
die regelmäßige Entleerung der Absonderungen, die Ab¬
schwellung der Schleimhaut und die Hebung des verlang¬
samten Blutumlauses . Die in die Nase einströmende At¬
mungsluft wirkt nicht nur abschwellend auf die Schleim¬
haut und die Hebung des verlangsamten Blutumlaufes,
sondern sie lüstet auch die Nebenhöhlen der Nase.
Die zu den Atemübungen benutzte Luft soll möglichst

mitunter einige Mühe verursacht. Jetzt beim Beginn der ! rein und kühl und beim Atmen im Zimmer durch
schönen Jahreszeit läßt man die Kinder gern im Freien ausgiebiges Lüsten unmittelbar vorher aufgefrijcht
herumtollen, läßt sie spielen und singen , und auch wenn sie sein . Am günstigsten für die Uebungen liegen deswegen die
laut sprechen oder schreien, schadet es nichts, wenn die Kinder j Morgen - und Abendstunden. Die Atmung soll langsam und
nur keine unartigen Reden im Munde haben. Das laute tief erfolgen, jedoch zu tiefe Atemzüge vermieden werden.
Sprechen stärkt die Lungen, fördert die Einatmung und ist j Das Ansaugen der Atmungsluft muß mit ihrem Einströmen

Das ist natürlich nur ein Hilfsmittel . Naturgemäße
Lebensweise , Hautkultur , obst- und gemüsereiche Kost müssen
das Beste tun . Was naturgemäße Lebensweise ist, darüber
unterrichten unentgeltliche Flugschriften des Deutschen Bundes
der Vereine für naturgemäße Lebens- und Heilweise, Ber¬
lin 8^ . 11 .

daher durchweg zuträglich. Können es die Eltern ermög
lichen, wie zumal an Sonntagen und kommenden langen
Tagesstunden, dann sollen sie mit den Kindern ausgehen
und möglichst alle ihre neugierigen Fragen beantworten .
Sind die Kinder zwölf Jahre alt, dann tun die Eltern gut,
sich dafür zu interessieren , was . die Kinder außer ihren
Schulbüchern lesen, denn das ist gerade das Alter , das für
die gefährliche Jugendliteratur besonders empfänglich ist ;
in diesem Alter werden die ersten bösen Keime durch eine
unsaubere Literatur in die Kinderherzen gesät Erzählungen
aus dem bürgerlichen Leben find beispielsweise geeigneter
als unwahre Schilderungen aus den höheren Regionen, die
bei den Kindern nur unerfüllbare Wünsche wecken . Knaben
lesen gern Kriegsgeschichten , Jagdabenteuer und dergleichen ;
anstatt verschrobener Schilderungen aus Phantasieland gebe
man ihnen gute Reiseberichte , an denen ja kein Mangel ist
und die das Gute haben, daß die Knaben dabei etwas Wirk¬
liches lernen . Harmonisch abgeschlossen soll die Erziehung

durch die Nase gleichen Schritt halten , die Ausatmung soll
ebensolangewie die Einatmungdauern . Oft wird ein rascheres
Freiwerden der vorher behandelten Nasenatmung erreicht ,
wenn statt einer ununterbrochenen gleichmäßigenEinatmung
gelegentlich fünf bis sechs kurze, schnüffelnde Einatmungs¬
rucke ausgeführt werden, welche eine energische Ansaugung
der Nasenhöhlenluft bewirken . Sehr wichtig ist schließlich
die rechtzeitige Entleerung der Absonderungen. Die Atem¬
übungen sollen, wenn es der Zustand des Patienten und
die Witterung gestatten, im Freien bei ruhigem Gang vor¬
genommenwerden. Je eine halbstündige Bewegung morgens
und abends genügt. Die Tiefe der einzelnen Atemzüge wird
am besten nach der Zahl der gemachten Schritte kontrolliert,
so daß im Mittel auf je zwei Doppelschritte eine Ein- und
Ausatmungkommt . Das Atmen im Zimmer , welches weniger
rasch zum Ziele führt und nur bei rauher Witterung und
für empfindliche Kranke in Betracht kommt , erfolgt am besten
in Teitenlage .

Trost im Leide«.
Sag', was sollen diese Tränen
Auf den Wangen blaß und bleich ?
Kennt nicht Gott dein langes Sehnen ?
Ist er denn nicht gut und reich ?
Sieh , wie schön die Blumen blühen,
Weiß und rot und gelb und blau !
Er ist's auch, der nach Mittagsglühen
Sie erquickt mit kühlem Tau.
Horch , wie froh die Vögel singen —
Ihm, der sie so reichlich nährt,
Lerchen . Finken, Emmerlingen
Stets ihr Körnlein treu beschert.
Trockne deine heißen Tränen
Von dem bleichen Angesicht ;
Bald wird Er dir Trost gewähren.
Er vergißt die Seinen nicht !

Wildbad . N. N.

Humoristische Ecke .
Gemütlich . »Was können Sie uns über den Leu¬

mund des Angeklagten sagen ? " — „Ja . wissen S' . Euer
Gnaden , er is grad nit einer von den Besten und auch nit
grad einer von de Schlechtesten . . . wissen S '

so halt
Einer wie mir zwei ! "

Immer Jurist . „ Was belieben der Herr Doktor
zu speisen ?" — Rechtsanwalt (nach der Küche weisend ) :
„Das überlaffe ich dem Ermessen des Gerichtshofs !"

Im Kreislauf . „Warum trinkste denn alleweile so
viel, Schursch ?" — „Ich saufe so, weil ich so viele Solchen
Hab ' wächen meine Schulden ." — „Daß de aber so viele
Schulden hast ? " — „Nu natierlich ! Das kömmt deroon,
weil ich egal so viel saufen muß !"

Boshafte Bestätigung . „Mein Geschäft ist nicht
leicht, Herr Huber — am Wein bleibt einem nicht viel. " — :
„ Glaubs schon , Herr Wirt — es ist ein saurer Erwerb."

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . V . : A . Port daselbst.
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Wilhelm Luh,

Schuhmacher, Hauptstraße 117.
empfiehlt sein gut sortiertes Lager
gutgearbeiteter Schuhe « . Stiefel
jeder Art für Herren , Dame«,

Knabe «, Mädchen «. Kinder inSommer-
und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Fernerempfehle Tnrnfchnhe , G «m-
migalofche », Holzschnhe mit u . ohne Ailzsutter,
Preise billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Repa
raturenrasch « . billigst.
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Suppe« — die beste« ! Es gibt 45
Sorte« K«orr -S «PPeu.

1 Würfel für 3 Teller 1V Pfg .
Neueste Reklamemarke» : Uniforme» von
1813 gegen Einsendung von S Knorr -

Snppeuwürfel -Umschläge«.

Alle Sorte«

KsH - rmö
sowie

Kütznerstütter
empfiehlt und wird ins Haus geliefert

Carl Maier
Telefon 34 . Villa Groß mann.

Nock«-, 8pvr1- voll tVLsebv-

voll

Sssvdvlstvr Horkdoiwsr
Rabs der LviZbabn : : Nsbvu äor Hokapotdsks.

? L§ 1icb. voll

L 8Ll « « o ISIS

21U86L von 1 -80 Uk - ab in allen ? rei8la§ en
3örvi6 !'-3LllÜr2SL, vveiLe und seb ^varse niit und ebne Iraker

3LbÜI2öU in jeder ^ .U8kübrun § kür Lrrvacli8ene und
Linder

UyL LLLLLerMeLsr kür Herren , Damen und Lin¬
der in jeder ^ u8lübrunA .

SrvLLS

»M
LMixs
? rei8S .

Unverwüstlich !
«nziiiktei

Rostet niemals !
mi> zOmmMam

(Panzerteppich-Rollmatte )
Dieser Panzerteppich ist geradezu unentbehrlich für alle

Eingänge , Vorhallen öffentlicher Gebäude und Anstalten
aller Art, insbesondere für Amtsgebäude, Schulen. Spitäler
und Krankenhäuser. Theater , für Banken, Kaufhäuser und
wird sich besonders erforderlich erweisen in allen Etablisse¬
ments mit großer Frequenz als Hotels , Restaurants und
Private . Nähere Prospekte und Preise pro Quadratmeter
sowie zum Verkaufe durch

vv . 8od!osssrillsistsr .
MMter mi>

Hunilckichii
empfiehlt

Hk» m Wliim
Drogerie

vorm . H . Grundner.

Zum Einkalken
*

EvAirchenchor
He«te Dienstag

abe«d 8 Uhr
Ams -Prote.

Prima selbstgemachte
Luppennudeln
empfiehlt Bäckerei Bechtle.

SoziM«. Verein.
Samstag de» IS . April
findet im Lokal (Badischer Hof)
Mitglieder-

Verssmmlung
statt . Dringendes Erscheinen
notwendig.

Der Vorstand.

2 RHamckckn
hat billig zu verkaufen. Wer ?
sagt die Expedition d . Bl.

Ordentlicher

Junge
gesucht im Alter von 14 bis
17 Jahren zur Bedienung des
Personenaufzuges .

Schwcrrze und fmkige

Kostüm - MöcRe
in Cheviot. Tuch, Lode«, ete.

empfiehlt in reichhaltigster Auswahl
L . Holland )
Damenkonfektion

offerieren wir
10 St . 63 Pfg .

100 St . 6.— Mk.
bei Abnahme von Original¬
kisten mit 720 und 1440 St.

per 100 Stück 5,80 Mk.
echte Italiener

10 St . 76 Pfg .
100 St . 730 Mk.

bei Originalkiste per 100 St .
7,20 Mk.

I « . WastergtAS
per pfd . 8 Pfg . oder 1 Ltr.

20 Pfg .
— Preise veränderlich. —

PfmkH «. ko.
Telephon 111 .

Va 88 or -

W <UL 8
zum Konservieren von Eiern
empfiehlt

G . Liudenberger .
Zirka 100 weiße , flache

eäer :
sind billig abzugeben .

Billa Mathilde .

Bickii-RMseil
(2 Größen )

Sovgobefen
50 , 80, 90 Pfg.

Piefsava-
Straßerrbeserr

sind in la. Qualitäten zu haben
bei Robert Treiber .

rünckten
osss .u .troc1r.8ciiuppenjl« :tite
LsrtKeiLte, skropk . kkrems ,
offene rüke
fisot « l88cti1 »xe , ^ Uerbeiiie,dü»e k^nxer, ske Kunden

« nck oft sekr k»rtnLckiA.^ er disiwr veixediick suk
ko8te,ver »uck« nocb

die bevvsdrte u. SncU. empk .

k« i v« , kckSÄicd . 8ert»mtt«il« i .
. Vv-re Mk. l, »S u. 2̂ S .LU7» kri nc> un «t k-trnrs »

N >eli . H 0».V «int »üUl» - OresUso .
»> I» »»«
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